
Die Welt 

der Ikonen

Herzliche Einladung zum Vortrag :

Im Rahmen des traditionellen Görisrieder "Hoigarte " 

findet am Montag, den 08.November ab 14:00,  im Gasthaus Hirsch

ein Vortrag zum Thema "Die Welt der Ikonen" statt. 

Hildegard & Reinhard Kremmling finden seit Jahren gefallen am 

Ikonenmalen. Diese Begeisterung möchten wir mit anderen Teilen 

und über den Werdegang und die Entstehung von Ikonen informieren. 

Der bebilderte Power Point Vortrag wird ca. 45 Min. dauern -,

Originale werden zur Ansicht ausgestellt. Wir freuen uns auf SIE!¶



Ikonenmalen ist weitaus mehr als eine 

Kunstrichtung -,

es ist eine andere Form von

ăGottes-Dienstò .

Für mich bedeutet  dies:

ăals  Kreatur seiner Schºpfung-

also

als Geschöpf Gottes

auch kreativ sein zu dürfen

und damit wiederum

an der Schöpfung

mitwirken zu d¿rfenò



Ikonen ermöglichen

den Menschen 

die sie erstellen 

und denen

die sie betrachten,

ein geistiges -

aber auch

geistliches Wachstum . 

Sie haben als

ăFenster zum Himmelò 

die Aufgabe = 

beim Gebet zu helfen .

Den menschlichen Geist zu beruhigen 

und die innere Konzentration zu fördern.



Mit Adam sind wir

nach seinem Bilde geschaffené

Doch der Mensch hat es wieder und wieder 

entwürdigt.

Durch seinen Sohn Jesus Christus 

wurde uns sein (Vor -) Bild ein zweites mal 

geschenkt.

ăWer mich sieht, sieht den Vaterò,

teilt uns Jesus mit.

Wir dürfen erkennen -, 

auch ich bin nach Gottes Bild 

geschaffen 

und trage SEIN Bild in mir !



Bin ich im Bilde ð

was IHN 

und seine ăgute Nachricht ă angeht?-,

oder bin ich nur eingebildet?

Welchen Stellenwert 

hat meine christliche (Weiter-)Bildung?

Kurze Betrachtung nach Innené



Ikonen (griechich ȄȈȉțȌȀ, ikóna , ) 

= ăBildò, ăAbbildò; 

sind Heiligenbilder der Ostkirchen, 

besonders der orthodoxen Kirchen 

des byzantinischen Ritus. 

Die Bilder sind kirchlich geweiht 

und haben für die Theologie

und Spiritualität der Ostkirchen 

eine sehr große Bedeutung. 



Der Zweck der Ikonen ist, Ehrfurcht zu erwecken

und eine existenzielle Verbindung zwischen dem Betrachter 

und dem Dargestellten zu sein, indirekt auch zwischen 

dem Betrachter und Gott. 



Die Ikonostase trennt nicht bloß die göttliche

von der erschaffenen Welt, sondern ist auch ein 

Abbild der himmlischen Kirche mit unserem 

Herrn Jesus Christus als Haupt. 

Die Ikonostase ist mit ihren Ikonen dem 

mittleren Teil der Kirche zugewandt, wo die 

Betenden stehen. Dadurch steht die 

Versammlung der Gläubigen während des 

Gottesdienstes gleichsam von Angesicht zu 

Angesicht der Versammlung der 

Himmelsbewohner gegenüber, die in den Bildern 

der Ikonostase geheimnisvoll anwesend sind. 

òDie Ikonostase ist die Grenze zwischen der 

sichtbaren und unsichtbaren Weltó, schreibt der 

Priester Pawel Florenski . ð

http://www.orthpedia.de/index.php/Kirche,_die_k%C3%A4mpferische_und_die_triumphierende
http://www.orthpedia.de/index.php/Ikone
http://www.orthpedia.de/index.php/Pawel_Florenski


òDie Ikonostase ist eine Erscheinung von 

Heiligen und Engeln ... eine Erscheinung der 

himmlischen Zeugen und vor allem der 

Gottesmutter und Christi selbst.ó 

Die Ikonostase schließt den Altarraum nicht

von den Gläubigen in der Kirche ab, sondern 

eröffnet ihnen das geistige Wesen des 

Geschehens im Altarraum. Die Bilder der 

Ikonostase zeigen, wie der Mensch wird, wenn 

er sich mit Gott vereint. 

Im Zentrum der Ikonostase ist die Königstür , 

die sich vor dem Altartisch befindet. Sie heißt 

so, weil durch sie der Herr der Herrlichkeit 

selbst, Jesus Christus, in Gestalt der Heiligen 

Gaben schreitet.

http://www.orthpedia.de/index.php?title=Heilige&action=edit&redlink=1
http://www.orthpedia.de/index.php/Engel
http://www.orthpedia.de/index.php/Gottesmutter
http://www.orthpedia.de/index.php/Altarraum
http://www.orthpedia.de/index.php/K%C3%B6nigspforte
http://www.orthpedia.de/index.php/Altartisch
http://www.orthpedia.de/index.php?title=Heiligen_Gaben&action=edit&redlink=1
http://www.orthpedia.de/index.php?title=Heiligen_Gaben&action=edit&redlink=1


Die ältesten erhaltenen Ikonen stammen 

aus dem 6. Jahrhundert.

Die Ikonen sind als Mittler zwischen 

Diesseits und Jenseits 

fest im Glauben verankert, ihnen wird 

eine Wunderwirkung zugeschrieben.



Ökumenischer Kirchentag München 2010. Die Ikone war als 

zentrales Element unserer orth. Glaubensbrüder stets dabei!


